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Sprache nie erfahren werden, weil Tau-

sende. von Jahren zwischen uns und den

älteren Entwicklungsstadien der Sprache
liegen. Er hofft jedoch, daß einst, wenn

alle Sprachen der Welt nach denselben

Methoden strukturell analysiert sind, es

möglich sein wird, den allgemeinen Ten-

denzen näher zu kommen. Der Verfasser

zeigt uns, daß es heutigentags Tendenzen

gibt, die vielen Sprachen oder nur einigen
wenigen Sprachen eigen sind. Es wird

weiter gezeigt, daß es mehrere territoriale
Einheiten gibt, wo sich dieselben Entwick-

lungstendenzen manifestieren. Zum Bei-

spiel sind die heutigen indo-europäischen,
finnisch-ugrischen und Tirksprachen nur

schwach synthetisch. Sie beruhen aber auf

einer strengeren synthetischen Basis.

Die Entwicklungstendenzen der ига-

lischen Sprachen 5104 sehr eingehend
behandelt. Unter den analytischen Ten-

denzen hat der Verfasser z. B. im Kapitel
iiber @е Nomina @е Reduktion der

Kasussuffixe (im Genitiv, Akkusativ, Par-

titiv, Lativ, Lokativ, Ablativ, Essiv, Komi-

{аНу und Abessiv), die verbreitete

Anwendung der Post- und Pripositionen,
die Anwendung der Mehrzahl, der Pos-

sessivsuffixe und des Komparativs be-

trachtet. Im Kapitel über das Verbum

betrachtet er den Schwund und die Reduk-

tion der Personalsuffixe, das Préateritum,

den durativen Aspekt, das Futurum, den

Konjunktiv, den Imperativ, @аs Passiv,

Lexeme, das Verbalnomen usw.

Die Analysen und Schlußfolgerungen
des Verfassers sind durchaus glaubwürdig.
Was den Leser in diesem guten Buche

einigermaßen stört, ist @е nicht ganz

einheitliche Darstellung des Beweismate-

rials. So z. B. fehlen im Kapitel iiber die

Reduktion des Genitivsuffixes Angaben
ацs den mordwinischen Sprachen und

dem Marischen,wo anstatt eines Genitivs

auf -#, bzw. -n auch andere Méglichkei-
ten zum Ausdruck derselben Funktion

vorhanden sind. Oft erwahnt der Verfasser

diese Tatsache, daß man es mit dem Ein-

fluß einer Nachbarsprache zu tun hat,

wenn in einer der wuralischen Sprachen
neue Tendenzen auftauchen. Der fremde

Einfluß wird aber nicht sehr konsequent
aufgezeigt. So z. B. wird ganz richtig
gezeigt, wie das Lettische im Livischen

die Unschliissigkeit im Gebrauch einiger
Kasussuffixe hervorgerufen hat. Im Kapi-
tel iiber die eigenartige Anwendung der

Postpositionen wird der evidente lettische

Einfluß nicht erwdhnt. Um nicht

ungerecht zu sein, muß ег Rezensent

jedoch sagen, @аВ der Verfasser groSe
Kenntnisse in vielen Sprachen hat, die er

zweckentsprechend und ohne ungesunde
Phantasie ausgenutzt hat. Er hat haupt-
sachlich richtig geschlossen, in welcher

Richtung die Tendenzen sich entwickelt

haben. Миг in einigen wenigen Fällen

sind seine Meinungen nicht stichhaltig.
So z. B. meint er, daß die Kongruenz
von Determinant und Determinatum in

den mordwinischen und auch in einigen
anderen Sprachen erst spat verschwun-

den sei. Das Fehlen der Kongruenz scheint

jedoch sehr alt zu sein (s. S. 264).
Im großen und ganzen ist das neue

Buch von Valter Tauli ein wertvolles

Werk, das jeder Fennougrist lesen sollte.

(Tartu)PAUL ARISTE

Woligang Veenker, Die Frage des finno-ugrischen
Substrats in der russischen Sprache. — Indiana University
Publications. Uralic and Altaic Series 82. Bloomington—
The Hague 1967. XV-+329 S.

Die Frage des finnisch-ugrischen Sub-

strats in der russischen Sprache ist schon

seit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts

von vielen Forschern behandelt worden,
weil es eine Tatsache ist, daß Finno-Ugrier
und Ostslawen schon seit der ersten

Hälfte des ersten Jahrtausends mitein-

ander enge Beziehungen gehabt haben. Es

ist auch eine anerkannte Auffassung, daß

@е Ausbreitung der Ostslawen nach

Norden und Osten auf dem Gebiete

finnisch-ugrischer Volker vor sich gegan-

gen ist. Bei allen Berithrungen und

Mischungen hat sich hauptsachlich das

Slawentum als starker erwiesen und hat

sich durchsetzen konnen. Einige — @ег

finnisch-ugrischen Sprachen sind erloschen,

wie die der Merier und Muromer. Andere

https://doi.org/10.3176/lu.1968.2.13
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haben sich nur noch in geringen Resten
unter den Russen behaupten können, wie

das Wotische, IZorische, Wepsische, Man-

sische oder Wogulische. Auch' diese

Sprachen, die heutigentags noch von zahl-

reichen Finno-Ugriern gesprochen werden,
haben einige von ihren ehemaligen Ver-

breitungsgebieten zugunsten des Russi-

schen aufgegeben. In der Einleitung zu

seiner Untersuchung zeigt der Verfasser,
daß schon außersprachliche Voraussetzun-
gen zur Annahme eines finnisch-ugrischen
Substrats im Russischen hinreichend sind,
und somit diirfte auch eine Zusammen-

stellung @ег sprachlichen Fakten sowie

ihre Überprüfung und Wertung sich
lohnen.

Der Verfasser hat alle Quellen, in denen

die Frage des finnisch-ugrischen Substrats
behandelt oder berührt ist, sorgfältig
registriert und analysiert. Seine eigenen
Ansichten erginzen die friiheren Angaben.
Der Verfasser betrachtet in seiner Unter-

suchung etwa 50 Erscheinungen aus den

verschiedenen Bereichen der russischen
Grammatik, für @е sich typologische
Übereinstimmungen im Finnischugrischen
oder in einzelnen Gliedern dieses Sprach-
stammes anführen lassen. Besonderes

Gewicht ist in der Frage nach dem Ein-

fluß des finnisch-ugrischen Substrats den

Erscheinungen beigemessen, die im Fin-

nischugrischen und Russischen vorhanden

sind, in den meisten iibrigen slawischen

Sprachen jedoch fehlen. Deshalb werden

griindlich alle Fille von Substrat- und

Adstratwirkungen seitens des Finnisch-

ugrischen im Russischen behandelt. Als

finnisch-ugrisch werden diese Erscheinun-

gen vom Verfasser betrachtet, die in vie-

len oder in allen heutigen finnisch-ugri-
schen Einzelsprachen anzutreiien oder als

Eigenarten des finnisch-ugrischen Sprach-

typs anzusehen sind. In der Bewertung
des Wahrscheinlichkeitsgrades eines fin-

nisch-ugrischen Einflusses bei den einzel-

nen Erscheinungen im Russischen hat der

Verfasser die Substraterscheinungen in

drei Gruppen gegliedert: sichere, wabhr-

scheinliche und mogliche Einflußfille. Zu

den sicheren Einflußfdllen werden schrift-

sprachlich das Akanje, der Nominalsatz
und der habeo-Ausdruck gezihlt. Von den

sicheren dialektalen Einflußfillen werden
0 ™>oa, e>ia, das Cokanje, die Anfangs-

betonung, die Komparation von Substan-
tiven, das Nominalobjekt und Lehnsuffixe

angeführt. Was die dialektalen Einfluß-
fälle anbetrifft, so kann man mit dem
Verfasser derselben Meinung sein, weil
diese Fälle nur dort @еп russischen

Mundarten eigen sind, wo es noch un-

längst eine finnisch-ugrische Bevölkerung
gab. Der habeo-Ausdruck ist im Russi-
schen ohne Zweifel fremden Ursprungs,
und @е Ausprägung — 4ег russischen

Nominalsätze kann man auf finnisch-

ugrischen Einfluß zurückführen. Der Ver-
fasser hat besonders gründlich die Frage
des südrussischen Akanje analysiert. Er
ist für diese Forscher, die den Ursprung
des Akanje im Mokschanischen gesucht
haben. Das Mokschanische kann in einer

unbetonten Silbe a oder einen reduzierten

Vokal, aber kein o haben, was auch den

siidrussischen Mundarten und der russi-

schen Schriftsprache eigen ist. Der Ver-
fasser ist der Meinung, daß das russische

Akanje zuerst г die russisch-mokscha-

nische Mischbevolkerung charakteristisch

war. Später habe das Akanje sich auch
auf reinrussische Sprachgebiete verbreitet.
Der Verfasser meint, daB nur der Vokalis-
mus des Mokschanischen mit dem des
Russischen gemeinsame inventar- wund

strukturmaßige Übereinstimmungen hat.
Dem Verfasser waren leider die Angaben
aus einigen sehr konservativen ersinischen
Mundarten unbekannt, @е auch eine

Reduktion der Vokale in nachtonigen
Silben kennen. Obwohl die Reduktion im

Mordwinischen alt ist, muß man jedoch
mit außerster Vorsicht einen mokschani-

schen (oder allgemeinmordwinischen)
Einfluß in der Entwicklung des russischen

Akanje in Erwiagung ziehen. Obwohl es

fiir einen Finnougrier sehr schmeichelhaft

und verlockend wire, in der Struktur der

russischen Phonologie eine 50 starke

Substrat- oder Adstraterscheinung wie das

Akanje zu sehen, muß man jedoch @е

Frage des siidrussischen Akanje noch

griindlicher untersuchen und seine Bezie-

hungen zu dem weißrussischen und Psko-

wer Akanje kliren.

Für wahrscheinlich hält der Verfasser

einen finnisch-ugrischen Einfluß in folgen-
den Fällen: Palatalitätskorrelation, Ent-

stehung neuer Kasus, Locativus interior,

Tendenz zum nominalen Ausdruck, Impe-
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rativ-Adhortativ, partielles Objekt нпа

Komitativkonstruktion. Diese Fälle des

eventuellen finnisch-ugrischen Einflusses

sind mundartlich und auch schriftsprach-
lich. Von den nur dialektal auftretenden

Einflußfillen werden erwahnt: Okanje, p

statt f, / statt л, postponierter Artikel,

Perfekt und Plusquamperfekt, partielles
Subjekt und die Konstruktion y nezo yexa-
ro. Was die dialektalen Fille betriift, so

sind sie im allgemeinen lokal und kom-

men nur dort vor, wo ein starker finnisch-

ugrischer Einfluß wirklich zur Geltung
gekommen ist.

Der Verfasser hat sehr sorgfältig alle

benutzten Quellen kontrolliert und kom-

mentiert. Im Kapitel über die Palatali-

tätskorrelation gibt es jedoch einige un-

genaue Angaben. Da der Verfasser die

Palatalisation ‚in der finnisch-ugrischen
Grundsprache und in den heutigen Ein-

zelsprachen nicht näher analysiert hat,
wird seine Hypothese über den eventuellen

finnisch-ugrischen Einfluß in der russischen

Palatalitätskorrelation nur schwach argu-
mentiert. Der Rezensent ist der Meinung,
daß die russische Palatalitätskorrelation

durch das finnisch-ugrische Substrat weder

hervorgerufen noch begünstigt worden ist.

Die «russische» Palatalitätskorrelation
kommt nur in diesen finnisch-ugrischen
Sprachen und Mundarten vor, die unter

einen starken Einfluß des Russischen

geraten sind.

Als mögliche finnisch-ugrische Einfluß-

fälle werden aus der Schriftsprache g >v,

Aufhebung der Genusunterschiede im Plu-

ral und Tendenz zur Unifizierung des Para-

digmas im Plural angeführt. Der Verfasser

ist der Meinung, daß es in der finnisch-

ugrischen Grundsprache keinen stimmhaf-

ten Explosivlaut g, wohl aber eine inlau-

tende stimmhafte Spirans p gab. Unter

dem Einfluß der finnisch-ugrischen Spirans
» sei im Russischen in den Genitiviormen

des Maskulinums und Neutrums Sing. g

zu p geworden, aus dem sich spater v

entwickelt habe. Es ist jedoch {iberhaupt

nicht sicher, об @е finnisch-ugrische
Grundsprache eine inlautende Spirans 7

gehabt hat. Wo ein p vorhanden ist oder

vorhanden war, ist es meistens sehr spiten
Ursprungs. Von moglichen dialektalen

Einflusfallen werden einige Erscheinungen
des Lautwandels erwiahnt. Der Verfasser

analysiert richtig auch solche Falle, wo

ег kein finnisch-ugrisches Substrat sehen

kann, wo jedoch andere Forscher einen

finnisch-ugrischen Einfluß gesucht haben,

wie z. B. die Aufhebung der Stimmton-

korrelation im Auslaut, der Schwund des

Duals usw. ;

Auf Grund seiner eigemen Untersuchung
unter Beriicksichtigung @ег Vorarbeiten

kommt der Verfasser zum richtigen Ergeb-
nis, daß die Frage nach dem finnisch-

ugrischen Substrat im Russischen zu be-

jahen ist, aber nicht м dem Maße, wie

manche Forscher es angenommen haben.

Es ist dem Verfasser auch bewußt, daß

einige von ihm angefiithrte Erscheinungen
noch ftiberprift werden miissen. Sein Werk

ist jedoch schon in der vorliegenden Form

eine reiche Quelle, aus welcher Fenno-

ugristen und Russisten viel niitzliches

Material schopfen konnen.

Den eigentlichen Text des Werkes ver-

vollständigen reichliche Anmerkungen und

ein vollständiges Literaturverzeichnis.

Wie gesagt, hat der Verfasser sehr

gründlich alle möglichen Quellen, wo die

Substratfrage behandelt worden ist, refe-

riert. Der Unterzeichnete kennt nur eine

weitere wichtige Arbeit, die der Verfasser

nicht erwiahnt hat, namlich «Un fenomen

dialectal rusesc produs sub influenta
substratului fino-ugrian» von A. Vraciu!,

wo vor allen Dingen @е Frage des

Cokanje analysiert wird.

(Tartu)PAUL ARISTE

! Anales stiintifice ale Universitatii
«Al. 1. Cuza» din lasi (Serie noud).
Sectiunea 111 (Stiinte sociale), a. Limba

si literatura X 1, lasi 1964, S. 26—34.
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